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IV.
Band

®t. ©tttlcH, beu 31. Suit 1888
(£rfc£)eirit je @amftag§ unb ïoftet per Quartal gr. 1. 80.

Sitferate 20 @t§. per lfraltige Spetttgeile.

SRebaftiort, ©rpebition, ®ruct & Vertag Bon p. §enn-gurttieur, ©t. ©allen.

2öod)eutyrutf):

geljt, 3Uüs liegt itn foriueitliijifttcit, | fcljljaUi erweifet eure @un|!
ftemtit wir uns; ber ftmtjl uerlüljitrn, | fer guten fitter Ärt ttnb fünft

s—

fier Spirallioljrcr uitb feine $r=

keiiöiiartljeile.

lieber faft fein eingifleS ©tüd* 2Berf=

geug geben £)irificf)tli(^ Dortbeilbafter
Slntoenbung unb guter Slugnubung bie

SInficbten ber ^aebgenoffen tuebr anS=

einanber, tute gerabe über beu Spiral*
boprer. Ser Sitte ift Don ben SSor*

gügeit begfelben tief burebbrnngen unb läfjt, too nur irgeub
anganglicb, mit ©piralbobrern arbeiten, toäbrenb ber .Slnbere

mit biefem IBobrmobug nic^t Dorroürtg gu lommen üermeint.
S3eibe SInficbten baben ifre Begrünbung unb beiben mangelt
eg auch nicht an Berechtigung, toenn man ben ©rünben
nacbforfd)t. gar gehörigen Slugnupung beg ©piralgboljrerg
gehören nadf ber „2Bertmftr.=3tg." in erfter bReibe gtoei ge=

wichtige g-aïtoren: getoiffenbafte, öerlä^Iidje Slrbeiter unb eine
big in bie geringfte Sleinigïeit bmem auf Ieid)teg Slrbeiteu
unb febtoereg Slbbrecben gerichtete Sonftruftion ber Bohrer
felbft. SBenn biefe Bebingungen erfüllt finb, wirb 3eber=

manu bie Borgitge beg ©piralbobrerg anerfenneit, toäbrenb

anbernfallg, giebt man bie beutgutage billigen Slßorbfäbe
für Bohrung mit in Betracht, allerbingg Unguträglicbfeiten
nicht augbleiöen, bie aber, fotoeit eg ben Slrbeiter betrifft,
bei richtiger Anleitung auf ein Sllinimumrebugirt werben lönnen.

©ang fteber ift eg ein biel leidjtereg, ßortfjeill)aftereS unb

namentlich bei tiefen Nochern empfeblengtoerthereg Sirbetten
mit ©piralbobrern, alg toie mit ©ptb=, ©entrant* ober Sa*
nonenbobrern. Sa, too penibleg Slrbeiten berlangt toirb —
unb biefeg Berlangen ift bei ber heutigen ftarïeu Sonfur*
reng im Sftafcbtnenbaufacb in fteter gunabme begriffen unb
nabegu bereitg gnm ©ebot ber ©elbfterbaltung geworben —
follte, toie in Snglanb unb Slmerifa, nur noib mit ©ptral*
bobrern gearbeitet toerben. Ser Bohrer beanfpruibt Diel ge=

ringere Sraft, ergiebt fdfneHer ein runbereg, ber Stachbülfe
mitteilt ffteibable entbeljrenbeg Soch unb behält namentlich
bei tiefen Sötern oben ftetg sprang.

Seiber ift bei §erftettnng ber Bohrer fetteng ber beut*
fdjen gabrifanten nicht immer auf richtige Sonftruftion ltnb
Bermenbung beften SJtaterialg fftüdficht genommen morben
unb baraug erflärt fiel) auch bie Suprematie beg amerifan.
gabrif'atg big babin. 2Rit Büdficbt hierauf bat eg fid), toie

„SBied'g @eto.=3tg." bemerlt, bie SBerfgeugfabri! Don S3Inbme
u. §inge in Btagbeburg angelegen fein laffen, ber tonftrnf*
tiongberbefferung ber ©piralbobrer Sntereffe guguroenben unb
bereinbrängenben amerilanifchen Sonfurreng tbunlicbft entgegen
gu arbeiten. Ser g-irma gelang eg nach langen tbeneren unb
febtoierigen Berfudjen, bie nabegu freiërunbe Stutbe ber amerif.
SSobrer gu finben unb böcbft beaebtengmertbe Berbefferungen beg

©dfliffg im bereitg gehärteten Quftanbe ber Bohrer gn treffen.
Sie freigrunbe Bntbe ergiebt trofe ihrer Dlunbnng bie beiben fid)
genau gegenüberliegenbenSchneiben unb bat wegen befferenlper*
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Wochenspruch:

Seht, Altes liegt im Formenschönen, j Deshalb erweiset eure Gunst
Womit wir nns der Kunst versöhnen, Der guten Uäter Art und Kunst!

ê—

Der Apiralbohrer und seine Ar-
keitsvortheile.

Ueber fast kein einziges Stück Werk-

zeug gehen hinsichtlich vortheilhafter
Anwendung und guter Ausnutzung die

Ansichten der Fachgenossen mehr aus-
einander, wie gerade über den Spiral-
bohrer. Der Eine ist von den Vor-

zügen desselben tief durchdrungen und läßt, wo nur irgend
angänglich, mit Spiralbohrern arbeiten, während der .Andere
mit diesem Bohrmodus nicht vorwärts zu kommen vermeint.
Beide Ansichten haben ihre Begründung und beiden mangelt
es auch nicht an Berechtigung, wenn man den Gründen
nachforscht. Zur gehörigen Ausnutzung des Spiralsbohrers
gehören nach der „Werkmstr.-Ztg." in erster Reihe zwei ge-
wichtige Faktoren: gewissenhafte, verläßliche Arbeiter und eine

bis in die geringste Kleinigkeit hinein auf leichtes Arbeiten
und schweres Abbrechen gerichtete Konstruktion der Bohrer
selbst. Wenn diese Bedingungen erfüllt sind, wird Jeder-
mann die Vorzüge des Spiralbohrers anerkennen, während
andernfalls, zieht man die heutzutage billigen Akkordsätze
für Bohrung mit in Betracht, allerdings Unzmräglichkeiten
nicht ausbleiben, die aber, soweit es den Arbeiter betrifft,
bei richtiger Anleitung auf ein Minimum reduzirt werden können.

Ganz sicher ist es ein viel leichteres, vortheilhafteres und

namentlich bei tiefen Löchern empfehlenswertheres Arbeiten
mit Spiralbohrern, als wie mil Spitz-, Centrum- oder Ka-
nonenbohrern. Da, wo penibles Arbeiten verlangt wird —
und dieses Verlangen ist bei der heutigen starken Konkur-
renz im Maschinenbaufach in steter Zunahme begriffen und
nahezu bereits zum Gebot der Selbsterhaltung geworden —
sollte, wie in England und Amerika, nur noch mit Spiral-
bohrern gearbeitet werden. Der Bohrer beansprucht viel ge-
ringere Kraft, ergiebt schneller ein runderes, der Nachhülfe
mittelst Reibahle entbehrendes Loch und behält namentlich
bei tiefen Löchern oben stets Führung.

Leider ist bei Herstellung der Bohrer seitens der deut-
schen Fabrikanten nicht immer ans richtige Konstruktion und
Verwendung besten Materials Rücksicht genommen worden
und daraus erklärt sich auch die Suprematie des amerikan.
Fabrikats bis dahin. Mit Rücksicht hierauf hat es sich, wie
„Wieck's Gew.-Ztg." bemerkt, die Werkzeugfabrik von Bluhme
u. Hinze in Magdeburg angelegen sein lassen, der Konstruk-
tionsverbesserung der Spiralbohrer Interesse zuzuwenden und
der eindrängenden amerikanischen Konkurrenz thunlichst entgegen
zu arbeiten. Der Firma gelang es nach langen theueren und
schwierigen Versuchen, die nahezu kreisrunde Nnthe der amerik.
Bohrer zu finden und höchst beachtenswerte Verbesserungen des

Schliffs im bereits gehärteten Znstande der Bohrer zu treffen.
Die kreisrunde Nnthe ergiebt trotz ihrer Rundung die beiden sich

genau gegenüberliegenden Schneiden und hat wegen besseren Her-
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augfalleng her ©päpne unb megen gortfallg gu häufigen
Heraugnepmeng ber Scorer gang toefentlidj ©influp aitf bie

Konfifteng ber lepteren. 3)ie Perbefferung beS ©cpliffg er=

ftrecft fidp in ben Hmipifadjen auf bie ©nifernnng alter
burcf) ba§ gärten eutftanbenen Slbnormitäten rtnb auf bie

©rgieluitg genau gentrifcfjen Saufeng, fomie freien 2trbeiten§
ber Sourer.

„Sic Arbeiter" — al§ Slrtegêgejcfjrei
(©ine ©titbie Son Slrdjiteït ®. Kepler in ©t. ©alien.)

(gortfejjurtg.)
®er ©ogialigmug mill, bap jeber berfönlidtjen Seiftung

in ber Slrbeit ein Öuantum son Sebenggütern unb Sebengs

genup gufafle, roelcpeg ben Pebürfniffeu beg Slrbeitenbeit ge=

nüge unb bap nur bie Slrbeit ©igentpum fcpaffe mit Sluf*
fjebung beg ©rbrecptg unb ber engeren jjamilienbanbe, mos

mit er aber bie Pegiepung unb 3ftücfficE)t ber ©egenmart auf
bie 3ufunft locfert unb bamit in bie ©petepen ber 9iaturs
orbnung eingreifen mill, ©g ift Slufgabe jebeS Kulturftaa=
teg, ber fid) regenben ©elbftpütfe ber ©ebrüdten entgegengus
tommen. 3)a mo unter ber SlöucEjt äitperlicper SSerf)ältniffe
alle eigene Slnftrengung beg Slrbeiterftanbeg gur Pefferung
fetner Sage fepeitert, muß ber ©taat feine rettenbe §anb
reidien; biefe gorberung ift roeber etmag Peueg, nod) lîn=
erîfôrteë, fonbern eine fid) sen felbft. serftepenbe Konfequeng
unb eine 9lotpmenbigfeit auf frieblid^enx SBege. Henri ©eorg
in 9tems|)orf unb 9Jt ffflürfcheim in ®euifrf)lanb finb ißfabs
finber auf biefem SBege, bem beparrlicpen, aber fonft boff=

nungglofen $leip, burd) bie ©efammtpeit ein 9Jtittel ber

Rettung gu bieten, ol)ne llmfturg! ®er ©taat tann mit
einem blog ibealen Vermögen, nämlicp mit feinem Krebite,
in lepter Snftang pelfenh eingreifen, mie bag gang n"id)tig
and) son Saffalle geforbert roirb. ®arin liegt burdjaug feine
©efapr für bie fogiale Drbnung im ©taat, menn niept gus

gleicp geforbert mirb, baff ber befiplofe Ülrbeiterftanb aHein
ber ©taatbilbenbe fei unb bap ihm in ber ©egenmart bie

Herrfcpaft gufaHen müffe, etma mie gur Seit ber erften
frangöfifepen Resolution, alg ber Proletarier ©taatgmann
mar. Siefen Perfud) Eiat bie ©efepiepte alfo Bereits ge=

richtet, ©g bebürfte mirflicp einen fetjr geringen ©rab pos

litifeper Pilbung um glauben gu lönnen, ein ©tanb fönnte
je mit Negation ber anbern Kategorien unfereg fogialen
Sebeng gur aHgemeinen Sßoplfaprt führen! Um in ber niebs

rigften Hantirmtg etmag ©rflecflicpeg leiften gu fönnen mup
matt fie giterft erlernt haben; in nod) Siel höherem DJtaape

ift bag ber $aH bei ber ©eiftegarbeit für bie Söfung ber

pöcpften unb fäjmierigften fragen, ber nie ein eingelner
©tanb unb ber ungebilbetfte am aiïerroenigften aHein ge=

maepfen fein mirb!
SöiS jept mar, mit Slugnapme repitblifanifep gemaepfener

©taaten, in benen ber patrtotigmug über ben ©tänben unb
ben Parteien ftept, bie fonftitutioneHe SJionarcpie bie hefte

©taatgform gur §ebung unb ff-örberung beg Polfgmopleg,
bie eingige $orm ber Perfaffung, in ber bie freie organifepe
2BecpfeImirtung in bem 3ntereffe aHer ©täube ber ©efeH=

fepaft gemaprt merben fonnte itttb in ber gugleicp ber ©taatgs
popeit niept eine fcpranfenlofe, mopl aber eine mäcptige Pes

präfeniang gegeben morben ift. Ptlbung unb Permögen
finb berufen bie feinere ©itte, bie Humanität, bie freie uns
abpangige ©efinnmtg, melcpe in ber Rotp beg Sebeng nid}t
redpt gebeipen fann, gu pflegen, alle Kulturgüter gu pegen
unb Strabitiou unb SBeiterauggeftaltung gu förbern. SaffaHe
menbet fiep gu ©unften beg Proletariateg gegen bag Pürger=
tpum, meil bie Settungen fein funftionirenbeg ©epirn ges

morben feien unb eg son einer §anbsoH öerfommener Sitera=
ten opne ©parafter unb mit menig toiffenfdjaftlieper Pilbs

ung fiep leiten laffe. Seiber finb bie ©pmptome beg, öffents
liepen ©eifteg ber Son SaffaHe gegeiepneten pppfiognomie, auep
benen itnferen freien ©cpmeiger Pürgertpumeg niept gang uns
äpnlicp, sielfacp fogar gutreffenb, menn man beobaeptet son
mem bie öffentliche ©tnfiept unb Pteinung gropentpeilg ge=

ntaept unb beperrfept mirb. Sebocp burd) eine grope Pro=
letarierspeoolution bie gegenmärtige ©efellfepaft in bag ©paog
gurüdgufepleubern, ift ein mapnfinnigeg ©pperiment, aber fein.
Heilmittel für bie Piängel unferer ©efeUfcpaft.

®ie Serfipiebenen ©tänbe ber ©efeHfcpaft finb notpmens
big unb merben immer mieberfepreit, nur mit aitbern SESä-

gern; benn bag ©efep som Kreiglaitf beg ©toffeg in ber

9iatur perrfept auep in ber ©efeHfcpaft für bag Sufammen=
leben ber Ptenfcpen. Slucp ba ïanu man bag ©teigen unb
gaHen nieptk pinbern, nod) meniger aufheben; ba perrfcht
bieg ©efep gur ©rgiepung unferer fittlicpen ©nergie. 3pm ent«

gegengutreten, mit Perfucpen eg aufgupeben, ergielt nur fos
giale Rtipbilbungeu unb Kranfpeiten, Stagnation, geiftige
unb pppfifepe ©rfcplaffung. Slug bett Slrbeitern merben ben

pöpern ©tänben frifepe Kräfte gugefüprt unb aug jenen
merben Reprüfentasten mieber in ben naturmüipfigen 3ln=

fang perabgegogen, um fiep mieber gu serjüngen burd) bie

Slrbeit, um einen neuen Slnlauf gu pöperen Stelen nepmeit

gu fönnen. SaffaU'fcpe naturmibrige ©ppeîimente fönnen
biefen Kreiglauf fcpön ftören, aufheben fönnen fie bag ©e=.

fep nie nnb nimmer unb bag „Kriegggefcprei", bie „Slrbeiter",
mirb mit ben ©cpaümeHen oerflingen! SBenn eine Pölfg=
Bertretung, organifcp gufammengefept, für bie Hebung beg

Slrbeiterftanbeg nötpige Reformen ing SBerf fept aug eigenem
Smpulfe unb fubüentionirt roo eg nötpig ift, mirb bag Pe=

ftreben beg Proletariateg, bie Pegierung aHein in bie Hanb
gu befommen, gegenftanbglog! ®er gangen fogial=bemofrati=
fepen Slgitation mirb bamit alg gmeeftog ipr SebengnerS ab=

gefepnitten. Kein förperltcp unb geiftig gefunber Slrbeiter
mirb bag ©enie auf bem Piüeau ber DOiittelmäffigfeit gurüd=
gupalten auch nur Serfudjen mögen, bei ber Slugfidft, feine
eigene Slrbeitgfraft mertpöoHer matpen gu fönnen.

Piit ber Slufpebung Son ©runb= unb Pobenlatifunbien,
naip 9)1. fÇlûrfcpeimg ©runbrentenöerftattlicpung, ift eine Dr=
ganifation ber Strbeit möglid), bap ßonfumtion unb Pro=
buftion, bag Pebürfnip unb bie ipm abpelfenbe Strbeit in
rieptige Proportion gebradjt mürben Suerft

'

ergäbe fiip im=

merpin für eine ©taatgöermaltung bie Slufgabe, mo eg mög=
liep gu serpüten, bafe für einen Slrbeitggmeig eine tlebergapl
son Prbeitgfräften fid) aufammle, meil bag über bie 9iad)=

frage pinauggepenbe Angebot ber Ülrbeit, SBertp unb Preig
perabbrüeft. Slucp barattf mirb fepon sielfacp pingemirt't
unb foHte eg noep sielmepr gefepepen, bap jebeS Snbisibium
etmag Orbentlicpeg erlerne! SBenn ber Pefip an bie ©nt=

mid'lung ber Pebürfniffe gefnüpft fein mirb, birgt aud) bie

Konfurreng unb ber $reipanbel feine ©efapr mehr burcp
bie Unterfonfumation ober lleberprobuftion. ©ben burcp bie

©röpe ber Pebürfniffe unterfepeibet fid) bie Kultur ja som
9taturguftanbe. ®er empfunbene 9)îangel ntu^ mit bem

Pefipe maepfen, alg fteigenbeg Pebi'trfnife gu fteigenber 9cad)=

frage, naep ber ipr abpelfeitben Strbeit. Pur fo lauge ift
ber fÇsrtfipritt ber Kultur alg fym'tfcpritt ber Pebürfniffe im
©taube, ben SBertp ber SlrbeitSJräfte gu pebett im PHge=

meinen, alg audi bag Kapital für bie Kultur sou Sanb unb

Seuten, mie für bie Strbeit, eine peilbringenbe Potpmenbig=
feit für bie Probuftion ift. SDenn mie an ben Pefipmaipgs
tpum bie fteigenbe ©ntmidlung ber Pebürfniffe, fo ift ait
biefe mieber ©lücf unb greipeit ber Pefiplofen gefnüpft, gur
©runblage beg ©igentpumermerbeg.

Söie ber Pefip bag Pebürfttijg, b. p. auep ben Plan gel

persorbringt, fo mirb auep ber Plangel beg ©tngelnen gu
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ausfallens der Spähne und wegen Fortfalls zu häufigen
Herausnehmens der Bohrer ganz wesentlich Einfluß auf die

Konsistenz der letzteren. Die Verbesserung des Schliffs er-
streckt sich in den Hauptsachen auf die Entfernung aller
durch das Härten entstandenen Abnormitäten und auf die

Erzielung genau zentrischen Laufens, sowie freien Arbeitens
der Bohrer.

„Die Arbeiter" — als Kriegsgeschrei!
(Eine Studie von Architekt E. Keßler in St. Gallen.)

^Fortsetzung.)
Der Sozialismus will, daß jeder persönlichen Leistung

in der Arbeit ein Quantum von Lebensgütern und Lebens-
genuß zufalle, welches den Bedürfnissen des Arbeitenden ge-
nüge und daß nur die Arbeit Eigenthum schaffe mit Auf-
Hebung des Erbrechts und der engeren Familienbande, wo-
mit er aber die Beziehung und Rücksicht der Gegenwart auf
die Zukunft lockert und damit in die Speichen der Natur-
ordnung eingreifen will. Es ist Aufgabe jedes Kulturstaa-
tes, der sich regenden Selbsthülfe der Gedrückten entgegenzu-
kommen. Da wo unter der Wucht äußerlicher Verhältnisse
alle eigene Anstrengung des Arbeiterstandes zur Besserung
seiner Lage scheitert, muß der Staat seine rettende Hand
reichen; diese Forderung ist weder etwas Neues, noch Nn-
erhörtes, sondern eine sich von selbst verstehende Konsequenz
und eine Nothwendigkeit auf friedlichem Wege. Henri Georg
in New-Aork und M. Flürscheim in Deutschland sind Pfad-
finder auf diesem Wege, dem beharrlichen, aber sonst hoff-
nungslosen Fleiß, durch die Gesammtheit ein Mittel der

Rettung zu bieten, ohne Umsturz! Der Staat kann mit
einem blos idealen Vermögen, nämlich mit seinem Kredite,
in letzter Instanz helfend eingreifen, wie das ganz, gichtig
auch von Lassalle gefordert wird. Darin liegt durchaus keine

Gefahr für die soziale Ordnung im Staat, wenn nicht zu-
gleich gefordert wird, daß der besitzlose Arbeiterstaud allein
der Staatbildende sei und daß ihm in der Gegenwart die

Herrschaft zufallen müsse, etwa wie zur Zeit der ersten

französischen Revolution, als der Proletarier Staatsmann
war. Diesen Versuch hat die Geschichte also bereits ge-
richtet. Es bedürfte wirklich einen sehr geringen Grad Po-
litischer Bildung um glauben zu können, ein Stand könnte

je mit Negation der andern Kategorien unseres sozialen
Lebens zur allgemeinen Wohlfahrt führen! Um in der nied-
rigsten Hantirung etwas Erkleckliches leisten zu können muß
man sie zuerst erlernt haben; in noch viel höherem Maaße
ist das der Fall bei der Geistesarbeit für die Lösung der

höchsten und schwierigsten Fragen, der nie ein einzelner
Stand und der ungebildetste am allerwenigsten allein ge-
wachsen sein wird!

Bis jetzt war, mit Ausnahme republikanisch gewachsener

Staaten, in denen der Patriotismus über den Ständen und
den Parteien steht, die konstitutionelle Monarchie die beste

Staatsform zur Hebung und Förderung des Volkswohles,
die einzige Form der Verfassung, in der die freie organische

Wechselwirkung in dem Interesse aller Stände der Gesell-
schaft gewahrt werden konnte und in der zugleich der Staats-
Hoheit nicht eine schrankenlose, wohl aber eine mächtige Re-
präsentanz gegeben worden ist. Bildung und Vermögen
sind berufen die feinere Sitte, die Humanität, die freie un-
abhängige Gesinnung, welche in der Noth des Lebens nicht
recht gedeihen kann, zu pflegen, alle Kulturgüter zu hegen
und Tradition und Weiterausgestaltung zu fördern. Lassalle
wendet sich zu Gunsten des Proletariates gegen das Bürger-
thum, weil die Zeitungen sein funktionirendes Gehirn ge-
worden seien und es von einer Handvoll verkommener Litera-
ten ohne Charakter und mit wenig wissenschaftlicher Bild-

ung sich leiten lasse. Leider find die Symvtome des öffent-
lichen Geistes der von Lassalle gezeichneten Physiognomie, auch
denen unseren freien Schweizer Bürgerthumes nicht ganz un-
ähnlich, vielfach sogar zutreffend, wenn man beobachtet von
wem die öffentliche Einsicht und Meinung großentheils ge-
macht und beherrscht wird. Jedoch durch eine große Pro-
letarier-Revolution die gegenwärtige Gesellschaft in das ChaoS
zurückzuschleudern, ist ein wahnsinniges Experiment, aber kein

Heilmittel für die Mängel unserer Gesellschaft.
Die verschiedenen Stände der Gesellschaft sind nothwen-

dig und werden immer wiederkehren, nur mit andern Trm
gern; denn das Gesetz vom Kreislauf des Stoffes in der

Natur herrscht auch in der Gesellschaft für das Zusammen-
leben der Menschen. Auch da kann man das Steigen und

Fallen nicht hindern, noch weniger aufheben; da herrscht
dies Gesetz zur Erziehung unserer sittlichen Energie. Ihm ent-
gegenzutreten, mit Versuchen es aufzuheben, erzielt nur so-

ziale Mißbildungen und Krankheiten, Stagnation, geistige
und physische Erschlaffung. Aus den Arbeitern werden den

höhern Ständen frische Kräfte zugeführt und aus jenen
werden Repräsentanten wieder in den naturwüchsigen An-
fang herabgezogen, um sich wieder zu verjüngen durch die

Arbeit, um einen neuen Anlauf zu höheren Zielen nehmen

zu können. Lassall'sche naturwidrige Experimente können
diesen Kreislauf schon stören, aufheben können sie das Ge-
setz nie und nimmer und das „Kriegsgeschrei", die „Arbeiter",
wird mit den Schallwellen verklingen! Wenn eine Volks-
Vertretung, organisch zusammengesetzt, für die Hebung des

Arbeiterstandes nöthige Reformen ins Werk setzt aus eigenem

Impulse und subventionirt wo es nöthig ist, wird das Be-
streben des Proletariates, die Regierung allein in die Hand
zu bekommen, gegenstandslos! Der ganzen sozial-demokrati-
schen Agitation wird damit als zwecklos ihr Lebensnerv ab-
geschnitten. Kein körperlich und geistig gesunder Arbeiter
wird das Genie auf dem Niveau der Mittelmäßigkeit zurück-

zuhalten auch nur versuchen mögen, bei der Aussicht, seine

eigene Arbeitskraft werthvoller machen zu können.

Mit der Aufhebung von Grund- und Bodenlatifundien,
nach M. Flürscheims Grundrentenverstattlichung, ist eine Or-
ganisation der Arbeit möglich, daß Konsumtion und Pro-
duktion, das Bedürfniß und die ihm abhelfende Arbeit in
richtige Proportion gebracht würden! Zuerst ergäbe sich im-
merhin für eine Staatsverwaltung die Aufgabe, wo es mög-
lich zu verhüten, daß für einen Arbeitszweig eine Ueberzahl
von Arbeitskräften sich ansammle, weil das über die Nach-
frage hinausgehende Angebot der Arbeit, Werth und Preis
herabdrückt. Auch darauf wird schon vielfach hingewirkt
und sollte es noch vielmehr geschehen, daß jedes Jndividium
etwas Ordentliches erlerne! Wenn der Besitz cm die Ent-
Wicklung der Bedürfnisse geknüpft sein wird, birgt auch die

Konkurrenz und der Freihandel keine Gefahr mebr durch
die Unterkonsumation oder Ueberproduktion. Eben durch die

Größe der Bedürfnisse unterscheidet sich die Kultur ja vom
Naturzustande. Der empfundene Mangel muß mit dem

Besitze wachsen, als steigendes Bedürfniß zu steigender Nach-
frage, nach der ihr abhelfenden Arbeit. Nur so lange ist
der Fortschritt der Kultur als Forlschritt der Bedürfnisse im
Stande, den Werth der Arbeitskräfte zu heben im Allge-
meinen, als auch das Kapital für die Kultur von Land und

Leuten, wie für die Arbeit, eine heilbringende Nothwendig-
keit für die Produktion ist. Denn wie an den Besitzwachs-
thum die steigende Entwicklung der Bedürfnisse, so ist an
diese wieder Glück und Freiheit der Besitzlosen geknüpft, zur
Grundlage des Eigenthumerwerbes.

Wie der Besitz das Bedürfniß, d. h. auch den Mangel
hervorbringt, so wird auch der Mangel des Einzelnen zu
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